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»WER BIN ICH NUN, ALODIA  
ODER ALICE?« 

Wie verlief Alodias Weg von der »rassischen Beurtei-
lung« bis zur Ankunft in ihrer deutschen Pflegefamilie?  

»

Vater Franciszek wird am 8. Januar 1943 als Anfüh-
rer der »Widerstandsgruppe Witaszek« hingerichtet 
– wovon keiner von der Familie Kenntnis erhält. Die 
Gestapo verhaKet MuMer Halina am Abend des 15. 
Januar.  

Die fünf Geschwister im Alter von ein bis acht Jah-
ren bleiben zunächst allein, bis sich eine Nachbarin 
für die restliche Nacht um sie kümmert.  
Am folgenden Tag teilen die Familienmitglieder die 
Kinder unter sich auf – wie zuvor bereits bespro-
chen. Alodia und Daria bleiben bei ihrem Großonkel 
Antoni und seiner Frau Mała in Posen. Die beiden 
ältesten Schwestern, Mariola und Iwona, kommen 
zu Onkel Witold nach Kielce, Onkel Zygmunt aus 
Ostrów-Großpolen nimmt das jüngste der Kinder, 
Krzysztof, zu sich.  

Im Februar 1943 werden Alodia und Daria in die Po-
sener Außenstelle des »Rasse- und Siedlungshaupt-
amtes« (RuSHA) der SS zu einer »medizinischen Un-
tersuchung« bestellt – tatsächlich aber einer »rassi-
schen Beurteilung« unterzogen – und wieder nach 
Hause entlassen. Eine erneute Vorladung erfolgt für 
den 9. September 1943. Diesmal dürfen die Kinder 
die SS-Dienststelle nicht wieder gemeinsam mit On-
kel und Tante verlassen. Jeder Widerspruch wird 
schroff abgewiesen. 

Mit anderen Kindern – alles Kinder der 30 hinge-
richteten Angehörigen der »Widerstandsgruppe Wi-
taszek« – werden Alodia und Daria zuerst für einige 
Tage in ein Übergangslager in Posen gebracht und 
von dort in das »Jugendverwahrlager Litzmann-
stadt« (Łódź). Dabei handelt es sich um das einzige 
deutsche Konzentrakonslager, in dem ausschließlich 
Kinder und Jugendliche inhaKiert waren. 

Die Dauer ihres Aufenthalts an diesem Ort des 
Schreckens ist unbekannt. Im November 1943 
kommen die beiden Schwestern nach Kalisz in das 
dorkge SS-Gaukinderheim. Alodia erinnert sich, 

dass in dem ehemaligen Kloster, in dem das Heim 
von SS-Frauen geführt wurde, ein Weihnachtsbaum 
stand.  

Im Winter 1943/44 muss sie im Krankenhaus von 
Kalisz wegen Diphterie behandelt werden. Als ihr 
Onkel Zygmunt davon erfährt, versucht er sie aus 
dem Kinderheim herauszuschmuggeln, jedoch ver-
geblich. Allerdings erfährt er bei dieser Gelegenheit, 
dass den beiden Mädchen bereits deutsche Namen 
zugewiesen worden waren. 

»Alice und Dora WiMke« – wie sie jetzt heißen – 
führt der weitere Weg ihrer »Eindeutschung« in das 
»Lebensborn«-Heim in Bad Polzin (Połczyn-Zdrój). 
Dort bleiben sie bis April 1944. Dann werden beide 
Mädchen getrennt voneinander einer deutschen 
bzw. österreichischen Familie zur Adopkon überge-
ben: Alodia / Alice kommt als »Geschenk des Füh-
rers« zu einem kinderlosen Paar nach Stendal bei 
Magdeburg. Daria / Dora verschlägt es in die Nähe 
von Wien.  

Von da an lebt Alodia / Alice allein mit ihrer Adop-
kvmuMer Luise Dahl. Deren Mann Wilhelm ist als 
Soldat im Krieg. Was der AdopkvmuMer verschwie-
gen wird: »Alice« ist kein deutsches Waisenkind, 
dessen Familie angeblich bei einem Bombenangriff 
ums Leben gekommen war, sondern ein geraubtes, 
»arisch« aussehendes, sehr gut deutsch sprechen-
des polnisches Kind. 
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Das »Lebensborn«-Heim in Bad Polzin (Połczyn-Zdrój)
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